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3 4 5VERÄNDERN
ODER STÄRKEN

Der Kunst- und Kultur-
wissenschaftler Wolfgang 
Ullrich spürt den Unter-
schieden zwischen auto-
nomer und identifikatori-
scher Kunst in dialogi-
scher Form nach. In 
einem fiktiven Interview 
mit sich selbst diskutiert 
er seine Thesen zu jünge-
ren Entwicklungen in der 
bildenden Kunst. Ullrich 
beschreibt Strömungen, 
die auf diverse Formen 
von Ermächtigung abzie-
len. Wollte autonome 
Kunst ohne politische 
Absicht aus sich heraus 
bei den Betrachtenden 
eine Veränderung bewir-
ken, so sind identifikato-
rische Kunstwerke Ange-
bote, die auf Stärkung 
abzielen. Das kann 
Aufbau von Selbstver-
trauen für unterprivile-
gierte Gruppen bedeuten 
oder Formen der Selbst-
optimierung beflügeln bis 
hin zur kompromisslosen 
Selbstbehauptung mittels 
Schüren negativer Emoti-
onen: quasi Empower-
ment durch Empörung. 
Spätestens hier wird klar, 
dass Ullrichs kluge 
Analyse eminent politisch 
ist und sein Buch den 
Untertitel «Kunst für den 
Ernst des Lebens» zu 
Recht trägt. 
– Thomas Hermann

Wolfgang Ullrich.
Identifikation und
Empowerment.

 Berlin: Verlag Klaus 
Wagenbach, 2024. 
225 Seiten.

GEGEN DAS 
TOTALITÄRE!

Manès Sperber ist einer 
der bedeutendsten litera-
rischen Chronisten des 
20. Jahrhunderts. Sein
monumentaler Roman,
der jetzt neu aufgelegt
wurde, passt in die Zeit.
Auf den ersten Blick
erinnert Sperber an die
dramatischen dreizehn
Jahre von 1931 bis 1944.
Mit einer ungeheuren
Eindringlichkeit lässt er,
literarisch verarbeitet, die
Geschichte der totalitären
Herrschaft aufscheinen!–
ihr Aufkommen, ihre
katastrophale Wirkung 
und das unausweichliche
Schicksal der Menschen,
die in ihre erbarmungslo-
sen Mühlen geraten. Die
Authentizität des selbst 
Beteiligten, das Charisma 
des grossen jüdischen 
Erzählers und Erinnerers 
machen das Eintauchen 
in die Geschichte des 
letzten Jahrhunderts zu 
einem unvergesslichen 
und spannenden Erleb-
nis. Aber der Fluchtpunkt 
von Sperbers Erzählung 
reicht weiter, unmittelbar 
in unsere Gegenwart. Wie 
eine Träne im Ozean liest 
sich wie eine Warnung vor 
dem heutigen Autoritaris-
mus. 
– Rudolf Isler

Manès Sperber. Wie
eine Träne im Ozean:
Der verbrannte Dorn-
busch – Tiefer als der
Abgrund – Die verlorene
Bucht. Herausgegeben
von Rudolf Isler.

Wien: Sonderzahl,
2024. 872 Seiten.

SINKENDES 
FLAGGSCHIFF

Welche Rolle spielt eine 
Schule für ein Dorf? Und 
was bedeutet ihre Schlies-
sung für die Gemein-
schaft? Arno Camenisch 
hat ein Buch über den 
Abschied geschrieben!– 
mehr noch: über das 
Verschwinden einer Welt. 
Herr Anselm ist seit über 
30!Jahren Schulabwart in 
der Surselva. Er erzählt 
seiner verstorbenen Frau 
in Form eines inneren 
Monologs von der drohen-
den Schliessung des 
«Flag gschi"s» – so nennt er 
seine Schule, die für ihn 
die Seele des Dorfes ist. In 
altbekannter Manier spickt 
der Autor seinen Roman 
mit Bündner Dialekt und 
zahlreichen Lebensbeob-
achtungen. Die Uhr im 
Bergdorf tickt langsam – 
das suggerieren die ausu-
fernden Beschreibungen 
vermeintlicher Neben-
sächlichkeiten, die da-
durch in den Mittelpunkt 
rücken. Camenisch lenkt 
die Aufmerksamkeit auf 
Menschen, die sonst nicht 
im Zentrum stehen, und 
er richtet unseren Blick 
auf die kleinen Dinge des 
Lebens, die eigentlich sehr 
gross sind. So ist Herr 
Anselm mehr als ein Buch 
über eine Schule – es ist 
ein Buch über Menschen-
liebe und wahre Grösse. 
– Anne Bosche

Arno Camenisch. Herr
Anselm.

Schupfart: Engeler
Verlag, 2019. 100 Sei-
ten.

Da dies die letzten Me-
dientipps sind, gibt es 
zum Abschied Hinweise 
auf Bücher mit weiteren 
Lektüretipps. Die kann 
man lesen, um herauszu-
finden, was sich zu lesen 
lohnt. «Die neue ZEIT-Bi-
bliothek der Weltlitera-
tur» (Suhrkamp, 2024) 
legt gleich vor und emp-
fiehlt «100 Bücher, 100 
Lebensgefährten». Die 
Tipps sind nach themati-
schen Fragen gruppiert, 
z. B. «Wer begleitet mich
durch die Nacht?», «Wer 
tröstet mich, wenn ich 
traurig bin?» oder – ein 
Dauerbrenner – «Wer bin 
ich?». Viele der Bespre-
chungen stammen übrigens 
von namhaften Schrift-
steller:innen, die man 
dann ebenfalls auf die 
Leseliste setzen kann. 
Für die nächsten Jahre 
ist also vorgesorgt. 
 Hilfreich bei der 
Lektürewahl sind mitun-
ter sogar schonungslose 
Verrisse. In seiner 
«Bestsellerbibel» (Pi-
per, 2024) präsentiert 
der Literaturkritiker 
Denis Scheck deshalb 
«Schätze und Schund aus 
20 Jahren». Da dürfen 
«Die Zehn Gebote des 
Lesens» nicht fehlen, und 
in 21 pointierten Essays 
erfährt man, warum die 
meistverkauften Bücher 
nicht die besten sind und 
wozu Literatur überhaupt 
taugt, ob Bücher Leben 
retten oder uns zu besse-
ren Menschen machen. 
 Autorinnen und Auto-
ren produzieren aber 
nicht nur reichhaltigen  
Lesestoff. Wie der Band 
«111 Action szenen der 
Weltliteratur» (Aufbau, 
2024) auf unterhaltsame 
Weise demonstriert, 
liefern auch ihre Le-
bensgeschichten dramati-
sche Episoden und heitere 
Anekdoten, die es zu 
erzählen lohnt. 
– Daniel Ammann

Lesen Sie wohl!
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